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1. Aut 


Beiricbe zu Steigern. Jie brauchen a Yatz, vor allem für neue 
Die alten, er Jre m der Stadlmıkfe, ım Kernbereich. 
wie möglich dabei gebaut werden. vhaer Chhy ist jedoch kein 


Seite 2 


Chemie- Konzerns berak gie Gruppe 
lon der 
Bürd- und Verwelfungshauser 
1e neuen Sollen, so Gicht 
r2 mehr. Gucklicher - 


Vorner 


Eines großen 


Im Sitzungszimmer 
Undustrieller dee wirtsc yafttcn? Pruaron, Oas Ziel ist , die Produkt 


Aana der Ch Oststadt, Norastact, Lindlen usw. biete, die BER - 
zechn RURE, ur . Ügohäuser geeignet wären. Doch leider’ wohnen SH zur ik noch “ 
as Fun? 
Ban nF Pf ne Re Ber ». Akt... Stadit 
die So Ger hit schaften, J ; ; erklärt dıe Norastadlt, 
Chaft. Velen man are: ndrengesi Oststadt, Linden zu 
u Volk plausibel erhalten ind pr danierungs gebieten, Di 
ag Aaß die von der Sache, dort Wöhnenden er- 
nausgend fen so viel per : ee nach und nagı 
Be, Wadttteik abge-  maglich Orunasfi ER AR gBer 
. und an Shele £ und Häuser ın Kal Sıe hin? Zb 


r Wohnhäuser Büro rden inden Ä bbru 


Mage hin müssen. 


den Zukünfh 
anerun unge geb eher 


Treten ın wieder kohnungen 
arkteng ie gen: Die er er don ur. Doch das 
en Tehn Wohnenden gekun- ind Luxusapparte , 
Yete sind alt. Es aıgt. Die enfs; unenschwin, 

den ın den köoh- sollen ın br für Arbeiten 9 
ven Bäder, Die wo sie noch Sle- . Diese soller 

Ben. Sina nicht so ‚riel 
wer fur dep Auto- 2, möglich brin 
uber Igne) 7 2 2 werden 
uf cım der äS: er Meie an 
sfische ba GEH fer und 
ah Dese zöh Old Suodenten vermme 

ie Stadt berät rer 
12 oraate Nond? 
Straalt, Wo 
Haar F und Linden. 4 Akt... Hau- 
verkomme, 

in immer stärkeren aße durch feh- 


Vende Kenorierung und un 
Ir we kte € ER e- 
Zu Emerungsge 


md durch dıe ÜbcF bee 
erwalfung erhält ya 
nänlich £? Peru 
Kuser ) die GFagrteib 
cn zu erklären. 


MIETERINTTIATIVE 


Mieterstreik in odev Ricklinger Strafe 


Das Haus Ricklinger Str.33 gehört 
zum Sanierungs- bzw. Untersu= 
chungsgebiet Linden-Süd. Es wird 
von Makler Schneider und Zahnarzt 
Castrian gekauft (vergl. Sanie- 
rung 3.Akt). Die Mieten werden 
erhöht. Kine Wohnung, die vorher 
150 Mark gekostet hat, kostet auf 
einmal 340 Mark. Viele der alten 
Bewohner können die neuen Mieten 
nicht bezahlen und werden auf die 
Straße gesetzt. Ihre Wohnungen 
werden zimmerweise an Gastarbei=- 
ter vermietet, das Zimmer zu 150 


Die Forderungen 


dev Mieter : 


MIETSTREIK 


- we Nas ? 


% 
8in Mietstreik ist rechtlich ge= 
nauso möglich wie ein Arbeits: 
kampf. 4 Wochen vorher wird der 
Hausbesitzer benachrichtigt. Die 
Mieter müssen jedoch ihren "guten 
Nillen'" nachweisen, eine "ange= 
nessene" Miete zu bezahlen. Dazu 
wird ein Sperrkonto eingerichtet, 
auf das die Mieten monatlich 
äberwiesen werden. Hier bleibt 
las Geld, bis der Wietkampf ent= 
schieden ist. Diese Form des uie= 
‚erstreiks ist rechtlich abgesi= 
:hert! (Trotzdem sollte man sich 
auf jeden Fall von einem Rechts= 
ınwalt beraten lassen) 


regen a der Haus be: 


ihrer: Kur es; 


lidavibst der Yieter ! 

[In der Ricklinger Str.33 versuchte 
dausbesitzer Castrian, sich die 
lieter einzeln vorzuknöpfen und 
sie gegeneinander auszuspielen. 
!eilweise drohte er nit Kündigung 
ınd anzeigen (beides rechtlich un= 
1öglich), während er anderen dia 
ıenovierung ihrer Wohnung ver= 
‚prach, falls sie den Streik auf- 
‚eben würden. Doch die Mieter lie= 


de 


‚en sich auch nicht einschüchtern, , 


‚ls er eines Tages mit einem 


Renovierung olev Wohnungen \ 
Herobsehu 


Mark. Nun wohnen 60-80 Leute in 
dem Haus. Renoviert wird nicht 
mehr. Einzelne Mieter setzen sich 
mit Mietstreiks zur Wehr. In Ge= 
sprächen im Treppenhaus oder auf 
dem Hof kommen die Mieter nitein= 
ander in Verbindung. Sie stellen 
fest, daß sie sich alle in der 
gleichen miesen Situation befin- 
den. Am 18.Aapril findet die erste 
“ieterversammlung statt. Gemein= 
sam wird ein allgemeiner Wiet= 
streik der Hausbewohner beschlos= 
sen. 


\ der Mieten f 
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x 


Schlägertrupp in die Wohnungen 
eindrang und Plakate abriß, die an 
den Außenwänden auf den Mietstreik 
hinwiesen. Schließlich muäten 
Schneider und Castrian nachgeben 
und boten den Mietern neue Verträ= 
ge an, mit einer geringeren Miete 
(die 340-Mark-Wohnung kostet nur 
noch 240 Mark) und Verpflichtung 
auf Renovierung. Kiner Mietpartsi, 
die sich zunächst weigerte, den 
neuen Vertrag zu unterschreiben, 
wurde eine Woche später ein noch 
besserer angeboten, Als Mißerfolg 
kann man ansehen, daß die Mieter 
sich vor der Unterzeichnung der 
neuen Verträge nicht untereinander 
absprachen. So war as möglich, daß 
der Makler ihnen (besonders den 
Ausländern) dummes Zeug erzählen 
konnte und die Mietverträge unter= 
schiedlich ausfielen. 


LINDEN 


Warum UNABHÄNGIGES JUGENDZENTRUM? 


(Lehrlingsbericht) 


Das Bedürfnis nach einem Zentrum, 
wo wir tun und lassen können, was 
zasz wir wollen und wie wie wollen, 
ist hier in Hannover schon bei 
vielen aufgetaucht. 


Wie sind wir nun als Iehrlinge zu 
der Entscheidung gekommen, Für dn 
"Unabhängiges Jugendzentrum" zu 
kämpfen? 


Als wir anfingen, über unsere Aus- 
bildungssituation nachzudenken, 
fiel uns auf, daß wir die beschis- 
sene Ausbilärng nidht allein in 
unserer Firma ändern konnten, da 
diese Firma vonanderen Firmen abhän- 
eig ist und sie alle an der Iehr- 
lingsausbeutung verdienen. Es ist 
also unsinnig zu glauben, men könn- 
te die Ausbeutung in nur einer 
Firma beseitigän. 


Aufgrund dieser Erkenntnis zogen 
wir los und suchten nach Orgeni- 
sationen, die bereit gewesen wären, 
mit uns füreine grundlegende BVer- 
änderung der Ausbildung zu kämpfen, 
In dieser Situation biedern sich 
immer die Gewerkschaften an. Wir 
gingen also zur Gewerkschaft, und 
das erste, was men uns dort gab, 
wer ein Aufnahmeantrag,überreicht 
von einem bezahlten Bürokratenschwein, 
das Überhaupt nicht verstand, 

worum es uns lehrlingen ging. Wir 
arbeiteten trotzdem erst einmal 

in den Jugendausschüssen mit.Nach 
einiger Zi t ekelte man uns dort raus 
weil wir es gewaßt hatten zu fra- 
gen, ob die Gewerkschaftsusbonzen 
wirklich die Interessen von den 
leuten vertreten, die tagtäglich 
in den Betrieben kaputtgemacht 
werden, oder ob sie nicht schon 
die Interessen derjenigen vertre- 
ten, die uns dazu zwingen, unsere 
Gesundheit zu versauen,damit die 
sich beruhigt in der Schweiz aus- 
ruhen können, : 


Nach diesem Reinfall mit den so- 
genannten Arbeitnehme rvertretern 
erkennten wir, daß es unmöglich 

ist, die Ausbildungssituation 


zu verändern, ohnze die gesell- 
schaftlichen Verhältnisse zu 


ändern; denn diese Gewerkschrfts- 
bonzen und die Ausbeuter sind 
gleichzeitig Träger dieses Steetes. 
Wir begriffen, dar dieses ziel 

nur durch Selbstorgenisrtion er- 
reicht werden kann. Hierbei können 
uns keine Paerteifenstiker unter- 
stützen, die uns Iehrlinge un? Ar- 
beiter nur zu Sklaven eines Pertei- 
progremms machen wollen, welches 
sich ein perr Intellektuelle er- 
decht haben. 


Um unebhängig arbeiten zu können, 
breucht men Räume,in denen wir 
arbeiten, tegen und leben können. 

wir versuchten, einen Raum in Frei- 
zeitheim zu bekommen, dort teilte man 
uns eber mit, de? es nur Räume für 
FGruppen gäbe, die einer Pertei oder 
Gewerkscheft engehören, 


Um wirklich unebhängig zu sein, 
breuchen wir einen Gebäudekomplex, 

in dem alle Beteiligten srlbst 
entscheiden können, was sie machen 
wollen. Hier könnten Arbeitsgruppen 
von Interessierten gebildet werden, 
in denen sich rlle gegenseitig selbst 
unterrichten, um in Iehre oder Schule 
besser mitzukommen, 


In solch einem Jugendzentrim ist es 
möglich, die Freizeit nach den eigenen 
Bedtirfnissen zu gestalten. Dort wird 
kein Stedtengestellter oder eine 
Zentrumsleitung derüber bestimmen, 

wes geten wird und wos nicht. 


MUSIKINITIATIVE Jugeuozen tvum 


HANNOVER R 
Musik im Welfengarten Osnabrück 


Am Sonnabend, dem 24.Juni spielen Die Osnabrücker Jugendlichen 
im Welfengarten hinter der TU mal bemühen sich seit einigen Mo= 
wieder ein paar Gruppen (welche ten um ein unabhängiges Ju= 
das sein werden, war bei Redakti= gendzentrum. Im April besetz= 
onsschluß) noch nicht raus). Ab ten sie ein paar Tage lang 
15 Uhr. Zuhören ist umsonst, aber: jeden Abend ein leerstehendes 
Nach dem letzten Mal (Juli 71) ha= Haus, das der Neuen Heimat ge= 
ben wir eine Rechnung vom Garten= hörte. Morgens wurde das Haus 
amt gekriegt: 63 Mark für die Rei= jeweils vernagelt, abends von 
nigung des Geländes. Außerdem ha= den Jugendlichen wieder aufge= 
ben wir Ausgaben für Verwaltungs= brochen. Nach einigen Tagen 
gebühren (f.d. Genehmigung) und dieses fröhlichen Spiels, an 
für Plakate. Wir werden also was dem sich auch die örtlichen 
sammeln müssen. Bullen mit ein paar Binlagen 
ÜBRIGENS: Konzerte sind eine Sa= beteiligten (rein ins Haus, 
che, die sich zwischen Musikern Bullen hinterher, hinten wie= 
und Zuhörern abspielt . Veranstal= der raus aus dem Haus, Bullen 
ter, die daran verdienen, stören frustriert) war das Gebäude 
da nur. Wenn wir ap und zu was nicht mehr zu gebrauchen. Es 
veranstalten, dann nur um zu zei= ist mittlerweile abgerissen 
gen, wie man billig selbst was ma= worden. 
chen kann (und weil Selbstorgani= Die Stadtverwaltung sah sich 
sation Spaß macht!). Ihr könnt es inzwischen genötigt, von sich 
ja auch mal versuchen. aus eine alte Bruchbude anzu= 
L K bieten. Das Initiativbündnis 
Se Jugendzentrum lehnte ab, ver=: 
Or N, eurt ont: handelt aber weiter.(Es soll 
de selbst ! ) ein e.V. gegründet werden). 
0 ‘ s 
Bekämgft die Profit- er 
a) ev ı | oktober 1970: EDGAR BROUGH= punkt einen sehr niedrigen 


TON BAND in Hannover. Der Preis, in Deutschland einen 
Veranstalter bezahlt für die recht hohen. D,h.: Die Agen= 
Gruppe 7000 DM, die Gruppe tur kann die Gruppe in Eng= 


bekommt 2700. Narum???? land für 2700 (für 1 Auf= 
Mi gusobwer- Die Edgar Broughton Band hat tritt) einkaufen, in D. mit 
in England zu diesem Zeit= 160% Gewinn wieder verkaufen. 
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Gestern, am Freitag, dem 19.Mai 1972 um 15 Uhr 55 sind 2 Bonben im 
Springerhochhaus in Hamburg explodiert. Weil trotz rechtzeitiger und ein= 
aringlicher Warnungen das Haus nicht geräumt worden ist, sind dabei 17 
Menschen verletzt worden. Um 15 Uhr 29 ist unter der Nr.3471 die erste 
Warnung durchgegeben worden mit der Aufforderung, das Haus wegen Bomben= 
alarm binnen 15 Minuten zu räumen. Die Antwort war: hören Sie auf mit dem 
Blödsinn. Es wurde aufgelegt. Zweiter Anruf um 15 Uhr 31: Wenn Sie nicht 
sofort räumen,passiert etwas Fürchterliches. aber die Telefonistinnen hat= 
ten offenbar Anweisung, solche Anrufe nicht zu beachten. Der dritte Anruf 
um 15 Uhr 36 ging an die Bullen: Sorgen Sie, verdammt noch mal, dafür, daß 
endlich geräumt wird. Weil dem Springerkonzern die Tatsache, daß er gewarnt 
worden ist, nicht unterschlagen kann, verdreht er die Nachricht: äs sei nur 
ein Anruf gewesen und der sei zu spät gekommen. 2 Telefonistinnen und die 
Bullen können bestätigen, daß die Springerpresse einmal mehr lügt. 


Springer ging lieber das Risiko ein, daß seine Arbeiter und Angestellten 
durch Bomben verletzt werden als das risiko, ein paar Stunden Arbeitszeit, 
also Profit, durch Fehlalarm zu verlieren. Für die Kapitalisten ist der 
Profit alles, sind die Menschen, die ihn schaffen, ein Dreck. - Wir bedau= 
ern, daß Arbeiter und Angestellte verletzt worden sind. 


Wir fordern von Springer: 
daß seine Zeitungen die antikommunistische Hetze gegen die Neue Linke, g8= 
gen solidarische Aktionen der Arbeiterklasse wie Streiks, gegen die konm= 
munistischen Parteien hier und in anderen Ländern einstellen; 
daß der Springer-Konzern die Hetze gegen die Befreiungsbewezungen in der 
dritten Welt einstellt, besonders gegen die arabischen Völker, die für 
die Befreiung Palästinas kämpfen; daß er seine propagandistische Unter= 
stützung für den Zionismus - die imperialistische Politik der herrschen= 
den Klasse Israels - einstellt; 
daß die Sringer-Presse aufhört, über die ausländischen Arbeiter hier ras= 
sistische Lügenberichte zu verbreiten. 

Wir verlangen, daß die Springerpresse diese erklärung abdruckt. 

Wir verlangen nichts unmögliches. Wir werden unsere Aktionen gegen die 

Feinde des Volkes erst einstellen, wenn unsere Forderungen erfüllt sind. 


Enteignet vYpringer ! 
Enreignet dıe Feinde 
des Volkes! 
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Die 
Soziale Revolution 


ist keine Parteisache 


INHALT DER NR.2DER "SOZIALEN REVOLUTION" 
> Aufsätze zur Lage in Frankreich 


» Aufsätze zum Klassenkampf in den USA 


Trampen 


Gesundheitsministerin Käthe Strobel 
will durch einen Erlaß im Jugends 
schutzgesetz das Trampen verbieten. 
Wer bisher billig in dena Urlaub ge= 
fahren ist, der soll jetzt viel 
Geld für Eisenbahn, Bus usw. ausge= 
ben. Das billige Reisen ermöglichte 
vielen Lehrlingen und Jungarbeitern, 
überhaupt einmal Urlaub zu machen. 
Das soll jetzt auf einmal nicht 
mehr drin sein. ed, en 

"Dem wochenlangen Untertauchen 50= 
wie der sittlichen Gefährdung von 
Jugendlichen soll damit Zinhalt ge 


boten werden!" 
Jürg-A. Asseyer.Nr.30 32 02. 1 Bin. 81. 
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Berni Kelb ( Wiehl, “) Richtigstellung: Die Kleinanzeige 


Pe Die Rätebewegung in Deutschland von 1918 bis 1933 von H. Canne Meıjt 
Vorbemerkung der Herausgeber der erausgeber 
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Betriebsfibel in der letzten 883, die meine Per= 
Be für die Taktik am son betraf, jedoch nicht von mir 
roeltapia : aufgegeben wurde, wurde von mir 
Rotbuch 31. 72 Seiten DM 3,50 mit Vergnügen zur Kenntnis genon= 
men. Dafür mein Dank! Jedoch habe 
WAGEN BRACH - VE RLA _ ich zu meinem Bedauern feststellen 
müskan, daß meine Adresse nicht an= 
lest. \ gegeben wurde. (Weckenstr.3; 449777) 
1 |, Zudem bin ich in der Lage, meine 
a d nicht sehr umfangreiche Korrespon= 
‚vEun 5 BER denz selbst zu erledigen, somit 
34 Göttingen, Leonard-Neison-Str. 20 meinerseits der Inhalt der Klein= 
anzeige nur frei solcher Verding= 
lichung aufrechterhalten wird 
Reinald Wegner 
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